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Abend⸗Ausgabe. Montag, den 6. Dezember 1880. f 
Deutschland. Inſiruktionen, nach Malta En Das ruſſt⸗ ſo allgemeinen Unſſone iſt allerdings von einem] phantaſiſchen Namen Utumuſch-Cadin⸗Hanem und = 

in. 5 ſche Geſchwader geht nach dem Piräus Von den Akkord nicht gut zu ſprechen. Der kräftige Tadel, iſt in dem für Haremötamen gewiß ungewöhnlichen a 

f rag 3 ÿ722 kalba Krlegeſchiffen begibt ſich blos die welchen Lord Craubrook über die Unthätlskeit der Hier don 95 Jahren geſtorben. = 
Bong A NZ = mins 1 aa „Maria Pia“ nach dem Piräus, dagegen die „Roma“ Regierung in Irland ausſpeicht, hat indeſſen neben Riaz Paſcha, der egyptlſche Premler, hat neu⸗ = 
ſich auf dem Wege nach Malta, das rande lich öffentlich geiprogen. Die hleſige geographische 8 


nach Brindiſt. Von den öſterreichiſchen Schiffen | der yorfigiigen Keltik Northcotes und der ſtark von 
gebt die „Euſtozza“ nach Pola, der „Prinz Eugen“ Pacteihaß gefürbten Entrüſtung Salisburys einen 
nach Gravoſa. Seit zwei Tagen, d. h. ſeit Be⸗ tigenthümlichen, biſonders überzeugenden Klang. 
kauntwerden der Auflöſung der Flotte herrschte un⸗ Neues hatte Cranbrook geſtern nicht zu jagen, denn 
ter dem Offizlerkorpe der regſte Verkehr; durch ge⸗ die Lage hat ſich in Weſen nicht verändert. Na⸗ 
genſeitige Abſchledsbeſuche wurde die Zeit ausgefüllt. mens feiner vormaligen Regierung verzichtet er gern 
Sümmiliche Kommandtrende ſiad von der Auflöſung auf den Ruhm, welcher für England aus der Ueber 
der Flotte recht befriedigt geweſen. gabe Dulelgnos entſpringt Von ſolcher Uebergabe 

Die heutigen Urthelle der liberalen Blätter ſtand nichts im Berliner Vertrage; das gefammte 
über die geſtrige Sprachendebalte lun öſterrelchtſchen] Verrleuſt gebährt daher den Aberalen. Cranbrook 
Reichs rathe lauten keineswegs üUbereinſtimmend. Ein, tadelt die Reglerung ihrer Schweigſamkeit halber und 
zelne behandeln Graf Wurmbrand'e Antrag betreffs stellt ihr ale bald bet Zoſaumenkrikt des Parlaments 
der Staatsſprache als unpraktiſch, wenngleich fie] Interpellationen, namentlich über die Vorgänge in 
der gestrigen Rede Warmbrand's alle Anerkennung Afghauiſtan in Aus ſicht. Vor allem aber tadelt er, 
zollen. (B. MB) wie gejagt, dle Uunſchtüſſtgielt der Regierung gegen ⸗ 


ſche wollte ſich nach Toulon, begeben, das nuſſiſche 
Geſchwader nach dem Piräus, das italteniſche nach 
Neapel und das deutſche nach Trieſt abgehen. Die e 
raſche Trennung der Flotte A eine empfindliche 
Niederlage der engliſchen Politik, die in den letzten 
Tagen Alles aufgeboun bat, um Zranklreich auf 
ſeine Seite zu ziehen, und im Verein mit dieſem 
Lande und Raßland, dem ſich noch Italien an⸗ 
ſchließen ſollte, Deutſchland und Oeſterreich zu iſo⸗ 
liren, um auf dieſe Welſe das Btiſammenbliiben 
der Flotte zu Gunſten Griechenlands zu bewerkſtel⸗ 
ligen. Es bat ein äußerſt lebhafter Depeſcher wech⸗ 
jel zwiſchen London und Parts ſattgefunden, alltr⸗ 
dings ohne Erfolg, jo daß England ſchlirßlich ſelbſt 


Geſehſchaft, die ab und zu noch Verſammlungen Br 
abhält, war am 20. November durch die An⸗ 
weſenheit einer in ihren Räumen noch nie ge⸗ 
ſehenen Zußörermenge bethrt, denn ein Nach⸗ 

ruf an den verſtorbenen Dor Bey, den Hi 
ſelbſt vortragen ſollte, war angezeigt worden. Letz⸗ 

terer hat denn auch eine halbe Stunde lang frei 5 
und in franzöſlſcher Sprache geſprochen, indem er = 
die Verdienſte, die ſich Dor um die Organiſation 5 
des egyptiſchin Schuiwejens erworben, in das glän⸗ 

zendſte Licht ſtellte. Dir Mlaiſter wird wegen dieſes 

rührenden Tributs der Dankbarkeit und der Freund⸗ 

ſchaft, welcher feinem Herzen alle Ehre macht, all⸗ 

gemein belobt, und es wird ausdrücklich hervorge⸗ 


5 Ja 
Neu ih 


inſe daß eine Demonſtrati Brof⸗ 5 = 
wägte ahn, Fiantielh, Deaſſchlanb und Beten Etiſſel, 1. Deyember. Der deute Bigop|über den Borgängen in Salon r een 
ein Unding jet. Man glaubt, vermuthlich nicht von Tournat, Mſgr. Dumont, hat dem Drraus- Stockholm, 3. Dezember. Der Handels ver⸗ zwiſchen einem Mohamedaner und einem Europäer 


geber der Monatoſchrift „Deulſche Revue, der fig trag mit Frankreich iſt vom 1. Januar k J. auf] kaum feines Gleichen aufzuweiſen hätte. 


brieflich an ihn gewandt, ein Anwortſchreiben zu- uadeſtimmte Zelt verlängert worden und gilt fortan 
kommen laſſen, aus welchem wir folgende Säge; mit ſechsmonarlicher Kündigung. 
wörtlich anfahren: Petersburg, 5. Dezember. Die Rezterungs⸗ 

Wenn die Blſchble in Deutſchland die wirk- bete veröffentlicht einen Ukas vom 23. November 
liche Lage der Dinge keunten, jo würde der Friede (beute), wonach die Salzacciſe aufgehoben, ſowie 
mit der römiſch-katboliſchen Kirche nicht nur mög⸗ der Zoll auf importirtes Salz ermäßigt iſt. 5 
lich, ſondern auch leicht unter ehrenvollen Bedin⸗ Es verlautet, daß die Arbeiten der Rommij- 
gungen zu errelchen fein, die weder bie katholſſchef on bezüzlich Rrorganiſatton des Preßgtſetzts erſt 
Religion noch das Gewiſſen der Blſchöfe veilꝛtzen. im April berndigt fein werden. 
r Scham und Betrübaiß gelejen habe. Die Hoff. Wenn fie daran glauken könnten, was leider tyal- Von Wien llefen in der lebten Nacht Anfra⸗ 
nung Englands und auch Griechenlands ſcheint auf ſächllue Wayrßeit iſt, ſo würden fe vom Papſtſ gen ein, ob es wahr ſel, daß in Moskau cine Peſt 
dt Wechſel im franzöſiſchen auswärtigen Amt zu Leo XIII. über vie perfide Handhabung der vatika⸗ ausgebrochen frt. Hier iſt davon nichts bekannk. 

heruben. niſchen Diplomatie Erklärungen erbitten und ver⸗ Man vermulhet ein Börſenmanöver hinter dieſem 
. Hlärt der oſfintöſe „Dirlito“ in langen. Ich bin Katholik in innerſter Stele; ich Gerucht. ee 2 

5 n habe gelltten und leide mit meinen Brüdern in Her werden umfaſſende Vorbereitungen für 

Deutſchland; aber ich ſehe offen, daß fie das, was das Georgfeß getreffen, welches am Mittwoch, den 
fie heute erleiden, hauptſächlich wegen der ehrgelzi⸗] 8. v., im Winterpalats mit großem Pomp gefetert 
gen und weltlichen Abſichten Leo's XIII. und zahl- werden fol. Bekanntlich müſſen an ditſer Feier 
reicher Prälaten ſtineo Hofes erdulden. Es bedarf fämmtliche Mitglieder der katſerlichen Famtlte — 
langer Zeit, bis katholiſche Biſchöfe zu dem Glau- welche zu dieſem Ende auch alle ſchon in Peters 
ben gelangen, daß ein Papſt etwas anderes ſuche, burg verſammelt find — theilnehmen, ſowie auch 
als bie Ehre Gottes und das Hell der Selen. alle Inhaber des Grorg⸗Oedens, der Höchſten mili- 
Die Biſchöſe Deutſchlards können fig bei den bel⸗]täriſchen Auszelchaung Rußlands, vom Feldmarſchall 
Iiſchen Biſchöfen inſormiren. Ich hoffe, daß in ein bis zum Gemeinen. Am hieſigen Hofe hält man 
oder zwei Jahren die gegenwärtige vattkaniſche Di- noch bis zu dieſem Augenblick an dem Entſchluſſe 
plematie dermaßen entlarvt ſein wird, daß fie auf- feſt, diesmal kein Mitglied des preußiſchen Königa⸗ 
hört, eine Gefahr für den inneren Frieden der Staa | Fauſte zu dieſem Jeſte nach Petersdurg zu beordern. 
ten und den Flitden wahrhaft katholiſcher Gewiſſen Hingegen hören wir, daß der in vorlger Woche in 
zu ſein. Pitere burg eingetroffene Bolſchafter General von 

Paris, 4 Dezember. Der Ausſchuß für die 


Schweinitz eln Hanbſchreiben des Kalſers Wühelm 
parlamentartjihe Unterſuchung über Eiſſeys Führung] an den Czaren zu überbringen beauftragt wurle. 
des Kriegominiſtettume ernaunte heute ein Mitglied 


Kairo, 22. November. Einem aus Maſſana 
des Unken Centrums, Phllippoteaux, zum Präſtden⸗] blerſelbſt angelaugten Telegramm zufolge iſt Hofeath 
den und beſchloß die vob ſtändige Geheimhaltung 


8 Rohlfs dort am 18. d. M. glücklich eingetroffen. 
ſeiner Aehtiten. Lalſant, der den Antag auf 


Ein franzöſiſcher Offizier, gleichfalls Ueberbringer 
dieſe Unterſuchung ſtelltt, wird zuerſt vernommen von Briefen an den König Johannes, hat die Ste⸗ 
werden 


velfe in Rohlfs' Geſellſchaft gemacht. Was den 
Der mexlkaniſche Geſandte wird am Montag, Ueberbringer eines von Geſchenken beglelteten Schrei. 
der nue türkiſche Botſchafter am Dienſtag feine 


bens des Königs von Spanien an Seine Salomo- 
Beglaubigungeſchreiben dem Präſidenten der Repu⸗ niſche Majeſtät anlangt, fo figt derſelbe ſeit Mo⸗ 
blick überreichen. 


naten ganz unthätig in Slut, Ober⸗Egypten. Dit 


ohne Grund, daß der Aafenthalt dis Fürſten Ho⸗ 

henlohe und des Grafen St. Vallier in Friedrichs ⸗ 
ALliuh in dieektem Zuſammenhange mit der Angele⸗ 
genheit und der Löſung der gelcchiſchen Frage ſtehe. 
Wie aufgebracht man in England über vie franzö⸗ 
ige Ortempolitik iſt, beweist die Rede Roſeberry's, 
d Präſidenten des Grtechen⸗Komitees und des 
Freundes Glabſtone's, der Barthelemy St. Silatıe 
vounlſch „einen ehrwürdigen Greis“ nannte, deſſen 
Rebe in ber Deputixtenkammer er mit dem Gefühl 


Provinzielles. 
Stettin, 6. Dezember. 

— Es iſt ntuerdings in Frage gekommen, ob 
zu Prozeßvollmachten, wilde ohne den vorgeſchrie⸗ 
benen Stempel zu den Prozeßverhandlungen einge⸗ 
reicht werden, der Betrag des Stempels auch ferner 
regelmäßig als Gerichtsgebühr zu regiſtriren it. 
Dirſe Frage it von dem Juſtizmiaiſter unter Zu⸗ 
ſtimmunz des Finanzminiſters in einem Erlaß vom 
1. d. M. bejaht worden. 

— Von kinem Grundig 
Gericht der Antrag geſtellt, 
haſtlren, der Antrag aber zurückgew 
freiwillige Subhaſtation in dieſem Ja 
je. Dem Antrage hat jedoch auf Beſchwerde des 
Antragſtellers Folge gegeben wirden müffen. Ja 
der Verfügung des Obergerichts heißt es: Das 
Weſen der Subhaſtatton wird vom G. ſetz dahin be⸗ 
ſtimmt, daß durch dieſelbe ein Immobite gertchtlich 
feilgeſtelt wird, und die Kaufluſtigen zur Abgabe 
ihrer Gebote aufgefordert werden. Es liegt lein 
Grund vor, die freiwillige Sudhaſtation dem Elgen⸗ 
tümer eines Grunpſtücks zu verſagen, ſofern er 
dieſelbe beantragt und den zu ihrer Einleitung vor ⸗ 
geſchriebenen Bedlngungen g nügt, auch wenn kein 
Mlieigenthümer vorhanden it. Die freiwillige Sut- fr 
haſtatlon iſt nicht wie die nothwendig ein Exelu⸗ 2 
ttonsverfahren, ſondern lediglich ein Akt der ſeet⸗ 2 
willigen Gerichtsbarkeit. Sie iſt nicht nur zur 
Aufhebung ſtreitiger oder gemeinſamer Rechte zu⸗ 
laͤſſig. Da nun Alle der freiwilligen Gerichtsbar⸗ 
krit ſettens der Gerichte auch auf einſeltigen Antrag 
eines Berechtigten aufzunehmen find, jo muß auch 2 
die Einleitung der freiwilligen Subhaſtation als eln = 
ſolcher Akt ſchon auf Antrag des eingetragenen 5 
Grundſtückseigentzümers erfolgen, da derſelbt ſehr > 
wahl ein Intereſſe daran haben kann, daß ſein : 
Grundſtück öffentlich feilgeboten und von Berichts 2 
wegen Kaufluſtige zur Abgabe ihrer Gebote anfge- 8 
fordert werden. (Ber., Z.) = 


enthümer 


Nom die Nachricht des „Standard“ von Unter ⸗ 
ban ungen in der griechiſchen Frage, ſowle die 
Nachricht von einer angeblichen Erklärung Grle⸗ 
chenlands, daß daſſelbe entſchloſſen jei, im Falle ber 
Abberufung der internationalen Flotte Krieg zu ſüb⸗ 
vom, für unbegründet. Die grlechiſche Frage jei 
augenblicklich vertagt. 

— In Bitreff ber beiden Lehrer Dr. Förſter 
und Dr. Jungfer hat nach dem „Berliner Börſen⸗ 
Courier“ das Provinztal⸗Schulkollegtum dem Ma 
giftrat nunmehr offiziell mitgetheilt, daß die Unter 
ſuchung gegen jene Lehrer auf Umtsentjegung der 
bei erten abziele. 

— Die 5 1. Dezember d. Js. vorläufig 
ermittelte Elnwobrerzahl der Stadt Berlin beträgt 
laut Mitihetlung des ſtantſtiſchen Burcaus 1,118,630 
inkl. Militär, exkl. Schiffe bevölkerung und diploma⸗ 
tiſches Korps. 


Ausland 
Wien, 5. Dezember. Die „Montagerevue“ 
publizrt eine vom 22. Oktober batute Note Ba⸗ 
ron Haymerle's an Fürſt Khevenhüller, den üfter- 
reichſchen Vertreter in Sofia, über die bulgarlſchen 
2 Elſenbahnen. Gegenüber ve, Ausſlüchten Bulga⸗ 
tene, welchen ſich auf Grund des Artikels 10 des 
"Berliner Vertratzes weigerte, in die Verhandlungen 


über den Ausbau der Etſenbahnen einzutreten, ver- Das Befinden der Frau Thiers erretzt lebhaſte] Zeitungen hatten feiner Zeit die von der Madride. — Es giebt immer noch Meyſchen, welche 2 
weiſt Baron Haymtrle auf die präyſe, von der Beſorgzutſſe. geographiſchen Geſellſchaft befürwortete Unterneh⸗ den Propheheiungen von Wahrſagern, welſen Frauen 88 
Pforte früher eingegangene Verpflichtung betreffs der Der „Temps“ zußert über die Frelſprechung mung ut vielem Pompe angekündigt und eine Lifte und dergleicen Glauben ſcheuken und feſt auf bie 4 


Erfüllung derartiger Prophezetungen bauen. Daß 
dies auch oft traurige Folgen haben kann, beweiſt 
der nachſtehende Fall, der aus Prenzlau berichte 


inte Bello pa- Sofia Niſch. Er bebt bervor, daß 
die Verpflichtungen der Pforte vatarsgemaß auf 


Bulgarien übergegangen ſeien. H. patele betont 


des Biſchofs Colon: Di d der 
5 ie Gelſtlichkeit un 

Richterſtand machen denjenigen, bs dieſelben ge⸗ 

gen zu radikale Reformen ſchützen möchten, ihre 


der für den König Johaunts biſtimmten Geſchenkt 
gegeben. Der Reiſende hat aber, da ihm die Mit- 
tel ausgegangen ſind, ſeinen Weg nicht über Siut 
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ferner, daß Oeſterreich feſt entſchloſſeu 14% die aus | Aufgabe mitunter ſehr ſchwer.“ binaus ſortzuſtzen vermocht. Der Kınig von wird: Seit einigen Jahren arbelt tt dort bei 

; dem Berliner Vertrag eutſpringenden Rechte beireſfe des London, 3. Dezember. Aus der Haſt, mit] Italjen hat bisher nur an Menclek, den König von Meiſte: ©. in der Roßſtraßt der Schuhmacherge⸗ 
Ausbaues der Orientbahnen aufrechtzupalnn und welcher Parnell von Orankreich nach Dublin zurück- Schoa und jetzigen Vaſall des Johannes, einen ſelle Strahl, aus Bonkendorf gebürtig, und ſtarb 4 
jeder Säritt Bulgartens, der beabſichtige, dr Sti- | gelehrt iſt, will man folgern, vaß ein neues Ma- Brief gerichtet. Die für deu Letzteren deſtimmte am 1. d. M. im biefigen Krankenhauſe in Folge = 


genoſſener Schwefljäne Im war nämlich vor 
7 Jahren prophezeit worden, daß er mit Ablauf 
von 7 Jahren wahnſinnig werden würde. Dies 
hat er in einem Zettel, welcher in ſeiner Kammer 
vorgefunden wurde, und auch in einem Briefe, den 
er an feinen Bender in Berlin geſchrieben, ongege⸗ 
ben und in helden Schriſtſtücken hinzugefügt, daß 
Alles, was die Wahrſagerin ther eröffnet, eingeizof- 
fen jet, und er nun befürchten müſſe, wahnſtunig 
zu werden, da die Zeit bald abgelaufen ji. Die · 
In Gedanken habt er aber nicht ertragen können 
nnd den Tod vorgezogen, den er ſich am 30. v. 
Mis. Mittags gegeben Um dieſe Zeit hat der 
Berſtorbene Schwefelſauze genommen und ſich Ins 


Sendung iſt erſt in Folge der Rohlſs'ſchen Miſſton 
in Aniegung gebracht worden. Somit bleibt der 
einzige Souverän, der dem abeſſtaiſchen Herrſcher 
einen Ausdruck ſeiner wohlwollenden Geſinnung hat 
zukommen laſſen, der König von Griechenland, in 
deſſen Auftrag der griechiſche Konſul von Suez im 
vergangenen Winter bet Johannes war. Es wurbe 
ihm daſelbſt ein ſehr freundlicher Empfang zu Theil 
und der König catſlleß tn ſogar reich beſchenkt 
nach mehr monatlichen Aufenthalte. 

Die in der Familie des Khedios bevorſtehen⸗ 
den Vermählungoſeterlichkeiten find in Folge der 
angefagten Hoftrauer (auch eine Nrutrung, Egypten 
gehört jetzt zu Europa!) aufgeſchoben worden. Da 


növer der Landllga im Anzuge if. Bel den 
Maporswoblen in Irland hat ſich vorgestern große 
Einmüthigkeit im nationaliſtiſchen Geiſte gezeigt. 
Zur Veſtrettung der Prozeß koſten für Parnell und 
ſeine Mitangeklagten wird neuerdings fleißig beige 
feuert und die Angeklagten dürfen jetzt bercits zem ⸗ 
lich ſicher ſein, daß ihr Prozeß auf Regimentounka⸗ 
Ben geführt wird. Die Abfahrt der zum Dienft in 
Irland beſtimmten Ablhellung von Marine⸗Infan⸗ 
tevie bat fi verzögert. 

Den Oppoſtttoneſührern Lord Salisbury und 
Sir Stafford Northeote iſt nun auch Lord Eran- 
brook a 8 Tadtleurtbeil über die Regierung 
gefolgt. Sein Urtheill if dishalb wichtig, weil er 
eine weſentlich andere Sulu . b Pablttum ißt überraſcht, zu erfahren, daß bis vor Bett gelett. Sein Meier, davon nicks ahnen, 
mellen weit das Ehrengeleite. Die „Viktoria“ wird Partttverbande einnimmt, als ſowohl Salie bury wie] Kurzem in einem abgelegenen Palais zu Bulak, ver vermuthele nur a Uawoh Ir, doch als ber Bur 
morgen, behufs Aufnahme der einlangenden Bolt, auch Northcote. Die Uebereinſttmmung wird voll- Hafenvorſtadt von Katro, noch sine Wittwe Me- ſche, welchte mit 8 im dere 88 umme g ſchla⸗ 
nach Cattaro zurückkehren, um ſodann, laut neueren ſtändiger, ber Akkord wird volltimmiger. Bei einem hemd Kite ihr Dafein feiſtete. Dieſelbe führte zen fen, am andern og een Wedacht der Seldtk⸗ 


pulationen des Vectrages illuſoriſch zu machen, 
würde Oeſterrtich als Verletzung der den Bulgaren 
obliegenden Pflichten betrachten. In die inneren 

9 Angelegenheiten Bulgartens will ſich Oeſterrtich nicht 
einmiſchen, verlangt aber Sicherung des Rechies. 
Blanen Kurem werde Oeſterrelch Bulgarien ein⸗ 
laden, Delegirte nach Wien zu eatſenden, um im 
Berein mit den Delegirten der Türkel und Ser⸗ 
biens an Verhandlungen beueſſs dis e öſchluſſes der 
im Artikel 10 des Berltuer Vertrages vorgeſehenen 
Konvention theilzunehmen. 

Wien, 5. Dezember. Heute verläßt dle euro⸗ 
pätſche Flotte das Boccht di Cattaro. Das öſter⸗ 
reichiſche Geſchwader und die deutſche Korvett 
„Vikto ia“ geben den anderen Schiffen vier See⸗ 
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vergifiung ausſprach, wurde der Kranke nach dem 
Krankenhauſe gebracht. Die Schwefelſäure hatte 
tom der Lehrling angeblich zur Anfertigung von 
Wichſe geholt. Am 2. d. Mis. traf in Folge des 
erhaltenen Briefes ſein Bruder, ein Schuhmacher⸗ 
mtiſter aus Berlin, in Prenzlau ein, fand ihn aber 
nicht mehr am Leben. 

— Am Freltag Abend befand ſich die Eigen⸗ 
tbümerfrau Raupert bei Bekannten zum Beſuch, 
wurde jedoch von dort plötzlich abberufen durch die 
Nachricht, daß ſich in ihrer Laſtadie 11 belegenen 
Wohnung Diebe durch Einbruch Eingang verſchafft 
hätten. Sie begab ſich ſofort nach dert und fand 
die Eingangsthür zur Wohnung mittelſt Nachſchlüſ⸗ 
ſel geöffnet, das Zimmer war in Unordnung und 
daraus Silberſachen (Meſſer, Gabel ꝛc.) im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 35 Mark entwendet. Ein in der 
Wohnung befindliches Schreibpult iſt mittelſt Ge⸗ 
walt erbrechen und ſämmtliche Schubladen durch⸗ 
ſucht worden, nur einen verſchloſſenen Kaſten, in 
welchem ſich eine größere Geldſumme befand, ließen 
die Diebe untröffnet. Daß die Diebe mit großer 
Frechheit gearbeitet haben, beweiſt der Umſtand, daß 
fie einem Dienſtmädchen, das in die Wohnung Ein- 
laß begehrte, um der Frau Raupert etwas zu über⸗ 
bringen, öffneten, und auf die Frage nach Frau R. 
erklärten, dieſelbe ſei ausgegangen. 

— Viele Hausbewohner gehen noch immer 
mit Kohlenaſche unvorſichtig um und ſchütten die⸗ 
ſelbe, ehe fe vollſtändtg ausgegläht iſt, an Orten 
aus, wo feuerfangende Gegenſtände liegen. Auf 
dieſe Welſe wurde auch am Freitag Abend auf dem 
Hofe des Grundſtücks Roßmarktſtraße 14 ein Dung- 
grubenbrand verurſacht, doch wurde derſelbe ohne 
Zuztehung der Feuerwehr unterdrückt. 

— Am 9. Juni d. Is. betrat die Arbeiter 
feau Louiſe Wilhelmine Baruth, geb. Lemke, 
den Militärlirchhof und nahm von einem Grabe einen 
Fuchſienſetzling, von einem zweiten einen Pelagonien⸗ 
ſezling; fie wurde jedoch dabei ergriffen und hatte 
fig deshalb in der heutigen Sitzung des Schöffen ⸗ 
gerichts zu verantworten. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft beantragt wetzen Uebertretung 
der Feld⸗Polizeiordnung eine Haftſtrafe von 14 Ta⸗ 
gen. Der Gerichtshof erblickte jedoch in der Hand⸗ 
lung der Angeklagten einen Dlebſtahl und erkannte 
auf 14 Tage Gefängniß. 

— (Stadttheater) Paul Lindau's 
am Sonntag zur erſten Aufführung gekommene 
neueſte Schauspiel „Verſchämte Arbeit“ 
hatte zwar durchaus ke uen durchſchlagenden Erfolg, 
vennoch lauſchte dae Publikum dem intereſſanten 
Stücke bis zum Schluſſe mit größter Aufmerkſamkeit. 
Die ſchwierige Beſetzung des Stückes verſchaffte der 
Darſtellung große Lücken und Mängel, denen in 
erſter Relbe der minder bedeutende Erfolg zuzu⸗ 
ſchreiben it. Sollen die wenigen in Aus ſicht ſte⸗ 


Erenzel ſpielen zu dürfen. 

+ Aruswalde, 4. Dezember. Am 27. No- 
vember d. Je., Nachmittage, kurz vor Schluß der 
Tages⸗Arbelt, iſt der Holzbauer Albert Schulz aus 
Neubrück bei Hochzelt im Schlage des Jagens 129 
durch einen Baumſtamm erſchlagen und ſofort ver- 
ſtorben. Schulz war mit dem Roden einer Kiefer 
beſchäftigt und ſtand arbeitend in einem bereits 
ziemlich tiefen Loche, als auf dieſen Stamm aus 
einer benachbarten Sage eine andere Kiefer fiel, 
deren Zopf bei einer Stärke von 7 Ctm. ausbrach, 
an der Säulen Kiefer entlang herunter dem 
Schulz fo unglücklich auf den Kopf fiel, wodurch 
Letzterer vollſtändig zermalmt wurde. — Der Mör- 
der des zu Oberbruch wohnhaft geweſenen Gutsbe⸗ 
ſitzrs Dahms iſt zu funfzehnjähriger Zuchthaus ⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. — Den unausgeſetzten 
Bemühungen der hieſigen Polizei it es geſtern früh 
gelungen, die Diebe, welche dem Gerbermeiſter 
Reich verſchiedene Kalb- und Geſchirrleder entwen⸗ 
det hatten, in der Perſon des Schuhmachergeſellen 
Paluſchkewitz, einem arbeitsſchtuen dem Trunke er- 
gebenen Menſchen, und des Arbeiters Fettinger, 
der erſt vor Kurzem aus dem Zuchthauſe zu Son⸗ 
nenberg entlaſſen, zu ermitteln und find dieſe zur 
Haft gebracht worden. Der Verdacht hatte ſich 
gleich nach dem Diebſtahle auf dieſe beiden Per- 
onen gelenkt, doch waren die wiederholt z vorge⸗ 
nommenen Hausſuchungen erfolglos. Dem p. Reich 
wurde von einem Arbeiter Schulz vorgeſtern met⸗ 
gethellt, daß P. ſchon ſeit einigen Tagen mit eine n 
Geſellen des Nachte hindurch arbeite und wurde 
dieſerhalb beſchloſſen, des Morgens ganz früh eine 
nochmalige Hausſuchung zu veranſtalten. Dieſe 
war von Erfolg, denn P. war gerade dabel, ein 
Kalbleder zu zerſchnetden. Er geſtand hierauf ein, 
den Diebſtahl in Gemelinſchaft mit Fettinger verübt 
zu haben, Fettinger babe die Felle geſtoylen und 
er habe „Schmiere“ geſtanden und feien dann die 
Felle in Thellung gegangen. Nach dem Verblelb 
der übrigen Felle befragt, führte P. die Polizel⸗ 
beamten nach einem hinter dem Hauſe belegenen 
Ackerſlückc, woſelbſt er die Felle und verſchledene 
bereits zugeſchnittene Sohlen und Stiefelſchäfte 
vergraben, und er ſich ſolche immer in der Nacht 
zum Arbeiten von hier geholt, des Morgens aber 
dort wieder vergraben hatte, um bei einer Haus. 
ſuchung den Verdacht des Diebſtahls von ſich ab- 
zulenken. — Ein über 200 Jahre alter guterhal⸗ 
tener Kupferſuch der Stadt Arnswalde iſt von 
Breslau der Stadt zum Verkaufe angeboten und 
für einen billigen Prels erſtanden worden. 


ſuches ſehr viel Erweiterungen ꝛc. gehabt hat, ſo 


läßt ſich die Stadt dennoch nach der damaligen 


henden Repriſen beſſer reüſſiren, iſt der Direktion 
eine andere Beſetzung zu empfehlen. So muß un⸗ 

ſerer Anſicht nach Frl. Fetſtel die Rolle der 
Martha und Frau Frenzel die des Frl. Beiftel 
übernehmen, wodurch allerdings Frau Gy ſi in die 
angenehme Lage verſetzt würde, die Partie ber Frau 


Ob⸗ 
gleich Arnswalde feit der Anfertigung des Kupfer- 
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Aufnahme, welche übrigens ſehr loerelt if, in ihren 
Umfaſſungsmauern wirdererkennen, A. hatte damals 
als Grenzſtadt gegen Pommern in polit ſcher Be⸗ 
ziehung eine welt größere Bebrutung, die Verwal⸗ 
tung des A. Krelſes erſtreckte ſich bis Schieveldtin 
und entgegengtſetzt bis hinter Berlinchen, ſodaß die 
zu Pommern gelegenen Kreiſe Dramburg und Schie⸗ 
velbein von hier aus verwaltet wurden. Die 
Hauptkirche iſt noch dleſelbe, nur war der Unterbau 
früher viel höher ꝛc. Das Bild ſoll vervielfältigt 
und zum Verkauf an die hieſigen Bürger geſtellt 
werden. 

$ Zempelburg, 3. Dezember. Zur aufrid- 
tigen Dankbarkeit und lauten Bewunverung fort⸗ 
geriſſen wurde hier jüngſt unſer katholiſcher Kirchen · 
vorſtand, der ſich im Beſchwerdewege wegen des 
neuen katholiſchen Friedhofs an Se. Majeſtät den 
Kalſer gewendtt hatte, dadurch, daß in Folge Im- 
mediatgeſuchs nicht nur fofort die Sache ſelbſt zur 
reſſortmäßigen Weiterveranlaſſung an das Kultus- 
mintſterium abgeſandt, und, wie bereits früher ſchon 
gemeldet, von Flatow aus ein Sachverſtändiger hier⸗ 
ber deputirt worden if, ſondern geſtern auch ein 
k. Regierungscath aus Marienwerder in Begleitung 
eines Medizinalraths in beſondtrer Miſſion bier 
erſchien und perſönlich von der Lage der Sache ſich 
überzeugte. Der neue Friedhof nun, deſſen Lage 
unſeren lokalen Aerzten zu ſanitäts rechtlichen Be⸗ 
denken Anlaß gegeben, bleibt der betreffenden 
Gemeinde zur Benutzung offen; indeſſen mußte ſich 
der Kirchenvorſtand ſeinerſetts verpflichten, einen 
Theil deſſelben längs der Chauſſee, wo eine tem- 
poräre Waſſerrieſelung fatifindet, unbenutzt liegen 
zu laſſen und in eine Plantage umzuwandeln. 
Ohne dieſes wichtige Ergebniß der erwähnten Be⸗ 
ſchwerde an Se. Majeſtät und ohne das energiſche 
und höchſt lobenswerthe Einſchreiten des Heren 
Kultusminiſters wäre der genannte Vorſtand ge- 
zwungen geweſen, nach großen, ſchweren und ganz 
vergeblichen Opfern eine neue Stätte anzukaufen, 
und der ohnehin armen kath Gemeinde noch mehr 
Koſten zu machen. Die baldigſte Zufertigung der 
förmlichen Gewährgurlunde wurde mit Beſtimmt⸗ 
heit den überraſchten Beſchwerdeführern von Selten 
des betr. Herrn Reg.-Raths für geiſtliche Sachen 
zugeſichert. 
. . 

Vermiſchles. 

— Die Art und Weiſe, wie Jander ſeine 
Flucht aus Berlin bewerlſteligt und wie er ſodann 
in Pommern, Mecklenburg und den angrenzenden 
Gegenden herumgeteiſt iſt, beweiſt die hohe Ver⸗ 
ſchlagenheit dieſes Menſchen, und es verdienen aus 
den darüber gemachten Ermittelungen noch eine 
Reihe einzelner Thatſachen erwähnt zu werden. 
Nachdem Jander am 9. November Mittags in der 
mütterlichen Wohnung einen Teller Suppe gegeſſen, 
nahm er eine Schetre an ſich und ging damit nach 
der Leipzigerſtraße. Hier trat er in einen Haus- 


abſchnitt. Dann begab er ſich zu einem Barbier 
am Leipziger Platz, bel dem er ſich raſtren ließ. 
Dieſer, bei welchem Jander bartlos, anſchtinend ſeit 
einigen Tagen nicht raſirt, eingetreten war, hat 
demzufolge während der Recherchen nach dem Bar⸗ 
bier, welcher etwa dem Jander den Schnurrbart 
abgeſchnitten, ſich nicht gemeldet. Von dem Bar⸗ 
bier begab ſich Jander nach einem Garderoben⸗ 
geſchäft in der Leipzigerſtraße, woſelbſt er ein Ja⸗ 
quet kaufte, das er im Garten Bellevue anzog. 
Das Jaquet gab ihm das Ausſehen eines Haus ⸗ 
dieners und ſtand im Einklang mit den Legiti⸗ 
mationspapieren des Hausdieners Linke, welche 
Jander bei ſich trug. Er vervollſtändigte ſodann 
noch ſeine Equiplrung als Hausdiener. In der 
Chauſſeeſtraße kaufte er ſich ein Paar lange Stie- 
fel und eine Mütze mit Kokarde nebſt einem Kno⸗ 
tenſtock und einen hölzernen, ganz unſcheinbaren 
Koffer, wie die Burſchen vom Lande in der Regel 
einen ſolchen bei ſich führen. In den Koffer legte 
er feine alten Stiefel, während er die eben gekauf⸗ 
ten anzog. In dieſem Aufzug, den Koffer in der 
Hand tratzend, begab er ſich zu Fuß nach dem 
Stettiner Bahnhof, löſte ſich ein Billet IV. Klaſſe 
nach Neuſtadt⸗Eberswalde und ſetzte ſich im Waggon 
auf feinen Koffer. Zander hat dabel feine Rolle 
als Hausdiener jo meiſterhaft durchgeführt, daß die 
auf ihn vigiltrenden Beamten nicht vermuthen konn⸗ 
ten, daß der plump auftretende Burſche mit dem 
geſuchten Banqutergehülfen Jander identiſch wäre. 
Ja Eberswalde kehrte J. in einem in der Nähe 
des Bahnhofes belegenen Krug ein und fuhr am 
andern Morgen weiter nach Stettin, woſelbſt 
er, als er in den Zeitungen las, daß ermittelt fei, 
er reiſe unter dem Namen eines Hauedieners Linde, 
ſofort die Robe eines Hausdieners aufgab, den 
Holztoffer nebſt Müße in der Schenke, in der er 
ſich während der erſten Tage aufgehalten, zurücklleß, 
ſich ſodann als Guteinſpektor cqutpirte und ein 
beſſeres Hotel bezog. Von da ab trat er bis zu 
ſelner Ergreifung als Gutsinſpektor auf. Als fol- 
Ger verkehrte er in Steltin in dem bekannten Lo- 
kal „Luftdlchter Schneider“ und machte 
ſodann noch Reiſen nach verſchiedenen Städten in 
Pommern, Mecklenburg ꝛc., wobet er die Vorſicht 
gebrauchte, feine Reſſekoffer und Kleidung öfter 
durch neue Koffer und Sachen zu erjehen, während 
er die alten ſcheinbar aus Vergeßlichkelt zurücklleß. 


folger von ſeiner Spur abzubringen, erleichterte je⸗ 
doch ſchließlich ſeine Ermittelung. Denn in Schwerin, 
woſelbſt er in dem „Hotel zum Stern“ eine Reife 
taſche und ein Taſchentuch zurückgelaſſen hatte, fiel 
dies auf und lenkte die Aufmerkſamkeit des Gaſt⸗ 
hausperſonals auf den angeblichen Gute inſpektor 
Sarnow. Während J. in der erſten Zeit nach 
der Flucht ſehr vorſichtig war, verlor er von Tag 
zu Tag immer mehr dieſe Vorſicht, da die vergeb⸗ 


flur, in dem er mit der Scheere den Schnurrbart 


lichen Recherchin der Polizei nach izm, worüber ihn 
die Zeitungen unterrichteten, ſicher machten. Er ließ 
ſich darauf ein, mit anderen Perſonen, insbeſondere 
mit Frauensperſonen zu verkehren und mehr Geld 
aus zugeben, als dies bei Gutsinſpektoren üblich if, 
In dieſer auffälligen Weiſe trat er auch in Wismar 
auf und machte ſich in dem Maße auffällig, daß, 
als Kommiſſar Richard aus der Vergleichung der 
Handſchriften auf die Vermuthung kan, daß Sarnow 
mit Jander identiſch ſei, dieſe Vermuthung von vitlen 
Seiten als richtig beſtätigt Wurde. — Ueber Janders 
Aakunft hier werden noch folgende Details gemeldet: 
Als der Zug in den hieſign Hamburger Bahnhof 
etalief, ſtürzte das ungeduldige Publikum auf bie 
Zugsbeamten los und rief: „Wo iſt Jander?“ 
Auf die Antwort: „Im dritten Wagen!“ wälzte 
ſich die Menſchenmenge dorthin, und gleich darauf 
entſtiegen die beiden Kriminalbeamten in Civil mit 
Jander dem Koupte. Jander iſt ein Mann von 
kleiner, unanſehnlicher Gzſtalt, trug einen dunklen 
Winterüberzleher, desgleichen Beinkleider und einen 
niedrigen ſchmalrandigen Filzbut. Beide Hände 
waren vorn geſchloſſen und über ihnen hing, ſorg⸗ 
fältig gefaltet, feine Relſedecke. Unter entſetzlichem 
Gedränge der Neuglerigen gingen die beiden Krimi⸗ 
nalbeamten, die den anſcheinend ſehr nledergeſchla⸗ 
genen Jander in ihre Mitte nahmen und denen 
Schutzleute in Uniform voraus eilten, dem Ausgange 
zu, un dort eine geſchloſſene Droſchke zu nehmen. 
Jander mußte ſich auf den Rückſitz derſelben ſetzen, 
während die Beamten im Fonds Platz nahmen. 
Ehe der Kutſcher aber fein Gefährt in Bewegung 
ſetzen konnte, rief das Publikum unaufhörlich: 
„Jander! wo haſt Du das Geld!“ bis endlich der 
eine der beiden Kriminalbeamten am offenen Fenſter 
der Droſchke cine kleine ſchwarzlederne Handtaſche 
zeigte, in der muthmaßlich die ſtattliche Zahl der 
glücklich wieder erlangten Tauſend⸗ und Hundert⸗ 
markſcheine verborgen war. Dies war das Signal 
zu einem allgemeinen Hurrah, unter dem ſich das 
Gefährt endlich langſam nach der Stadtooigtei in 
Bewegung ſetzte. 


Eiterariſches. 


wahre Kunſtwerke barftellen. 


in München, alle drei find Hoch⸗Quart, 30 Cm. 


chen Illuſtrationen geziert. 


Beſonderheiten. 


ner ſo entzückend gedichtet. 


Helden, der Adel feiner Geſinnung, die Gluth fei- 


heit gegenüber. Man 


nen von Manntskraft und Frauenſchönheit. 
Fauſt von Göthe, 
und Zeichnungen von A. v. Kreling. 


Werk den Gegenfab des Göttlichen und des Teuf 


Wien von M. von Schwind, mit Text von br 
Hanelick. 


ſchenleben eln. 


ſten Ernfte bis zur heiterſten Komik. 


werben. 


Uns liegen drei Prachtwerke vor, auf welche 
wir unſtre Leſer ganz beſonders aufmerkſam machen, 
zumal der Preis ein überaus billiger, 20 M., und 
die Ausſtattung nicht nur eine prachtvolle iſt, ſon⸗ 
dern auch die Abbildungen wahrhaft künſtleriſch er- 
ſundene und ausgeführte Gemälde, mit einem Worte 
Alle drei Werke ſind 
aus dem berühmten Verlage von Friedr. Bruckmann 


hoch bei 23 Cm. Breite, in höchſt elegantem Pracht 
band, mit Goldſchnitt gebunden, alle drei mit rei⸗ 
Aber hiermit iſt nun 
auch das Gemeinſame erſchöpft und beginnen die 


Tegners Frithjof⸗Sage, überſetzt von Dr. 
v. Nordenſklöld, mit 12 Kompoſttlonen von Eckwall 
in Lichtdruck und 50 Holzſchnitten. Wer kennt 
nicht die herrliche Sage von dem Helden Frithlof, 
dem Idtale der Mannes kraft, und der ſchönen In⸗ 
geborg, dem Jecale hoher Weiblichkelt, welche Teg⸗ 
Hier in dem vorlie⸗ 
genden Werke erreicht die Ueberſetzung die Kraft und 
Schönheit des Originals; außerdem iſt aber der 
Text verziert durch zahlreiche, Holiſchnitte, welche uns 
Scenen der Sage vorführen, und dazwiſchen find 
dann Blätter eingefügt, welche uns die Gemälde 
Eawalls in Lichtdruck wiedergeben. Die Kraft des 


ner Gefühle, fie treten Hier im Bilde in iyrer über- 
wöltizenden Größe hervor und ihnen tritt die be⸗ 
zaubernde Anmuth, die minnigliche Liebe und höhere 
Keuſchheit der Frau in ihrer begeiſternden Schön⸗ 
kann das Ganze in ſeinen 
verſchledenen Geſängen und Bildern ein Buch nen⸗ 


erſter Theil. Mit Bildern 
Im Gegen⸗ 
ſatze zu dem erſten Werke zelgt uns dies zweite 


liſchen. Der Text iſt bekannt; die Ausſtattun 
muſterhaft; aber von Beidem wollen wir hier nicht 
Operu⸗Cyclus im Foyer des Opernhauſes zu 


Der Opern-Cyelus fübrt uns in 14 
Photographten, welche nach den Gemälden von von 
Schwind aufgenommen find, in das reiche Men⸗ 
Aus jider großen Oper, bezüglich 
aus dem Oralorium, iſt ein Bild genommen, wel 
ches den Geil der Dichtung athmet und uns bie 
Helden des Dramas in ihrer menſchlichen Geſtalt 
und ibrem Seclenausdrucke vor die Augen führt. 
Ganz anders als dite auf der Bühne möglich it, 
treten hier die Menſchen, frei von jeder Affelt⸗ 
haſcherel, in Sören ibraliſirten Geſtalt vor uns und 
entfalten die teſche Fälle des Lebens von dem böch⸗ 
Das Buch, 
deß find wir gewiß, wird ſich viele Freunde er- 


a 


von Joſ. Albert beivorgegangenen potographiſchen 
Reproduktlon in drei verſchiedenen Größcnaus gaben 
erſchienen, und zwar in dem Verlage des königlichen 
Hofbuchhändlers Altxander Duncker in Berlin. Ste 
eignen ſich ebenſo ſehr zum Schmuck des Wohn⸗ 
hauſes, wie zur Berelcherung der Bildermappe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Koburg, 4. Dezember. Se. Kaiſerliche Kö ⸗ 
nigliche Hobett der Kronprinz iſt zu einem kurzen 
Beſuche am herzoglichen Hofe heute hier einge 
troffen. 

Straßburg i. E, 4. Dezember. Das bie⸗ 
ſige Kreisgericht hat den Feuerverſicherungs⸗Agenten 
und franzöſiſch 'n Reſerve- Offizier Hypolit Tiſſot 
wegen Landesverraths, begangen dadurch, daß er 
Pläne der Feſtung Dledenhofen, die Stärke der 
Forts und deren Ausdehnung, ſowie die Anlagen 
der Kaſematten ꝛc. zur Kenntniß der franzöſiſchen 
Regierung gebracht hat, auf Grund des 8 3 des 
Geſetzes für Elſaß Lothringen vom 12. Jult 
1873 zu einer Feſtungsſtrafe von 3 Jahren ver⸗ 
urtheilt. 

Paris, 4. Dezember. Das Urtheil des Pa⸗ 
riſer Appellhofes, welches den Biſchof Cotton von 
Valence von der Anklage wegen Beleidigung des 
Miniſters des Innern und feines Unterſtaatsſekre⸗ 
tärs freiſpricht, macht viel Aufjehen und böſes Blut 
in republikaniſchen Kreiſen, da man hier ange 
ſichts der offenbaren Thalſache der Beleidigung in 
dem Briefe des Biſchofs einen neuen Beweis der 
klerikalen Parteinahme der Magiftratur ſteht. 

Paris, 4 Dezemder. Die Deputirtenkammer 
berieth heute den Geſetzentwurf betreffend den Lalen⸗ 
unterricht und die Verpflichtung zum Primär⸗Un⸗ 
terricht. 

Die Regierung hat, wie die „Agence Havas 
erfährt, beſchloſſen, in der Deputirtenkammer einen 
Antrag einzubringen, nach welchem die Kronju⸗ 
welen, welche keinen hiſtoriſchen Werth hätten, ver“ 
kauft werden ſollen. Der auf 5 Millionen Francs 
geſchätzte Erlös fol den National⸗Muſeen zugewen⸗ 
det werden 

Paris, 5. Dezember. Sorben ſchloß die 
große von Rochefort gelettete Kommunarden⸗Ver⸗ 
ſammlung in Batignolles. Viertauſend Menſchen 
befanden ſich im Saale, ebenſoviel drängten ſich a 
der Straße vor dem Eingang. Rochtfort, in 19 
delloſem Ballanzug, ſtellte Louſſe Michel, ein häß⸗ 
liches, gewöhnliches Frauenzimmer, als Muſter aller 
Tugenden vor, und nennt ſie die „Jeanne d' Are 
der Kommune“. Er erzählt mit biſſigen Huben 
auf Gambetta und den General Galltſet Louſſe 
Michels Leben bis zum Jahre 1870. Die übri⸗ 
gen Redner überbieten ſich in Aus fällen gegen die 
Opportuniſten. Ein Redner verhirrlicht Marat, 
nennt Eyorlotte Corday eine Verhrecherin, verglelcht 
Gambetta mit dem „Verräther Mirabeau“, neun 
ihn einen „fehlgerathenen Robesplerre“, elnen „Er 
finder der moraliſchen Gulllotine“. „Man möß 
den großen Marat nicht Mörder nennen in ein 
Staate, wo Gallifet, der Mörder der Kommunt 
ungeſcheut umherwandle.“ Je heftiger die Ausfall 
gegen Gambetta werden, um fo größer iſt der Jublt 
des Publikums. Die Haltung der Vollsmaſſen 
überzeugte mich, daß eine Wlederwahl Gambetia“ 
in Paris ſehr zweifelhaft iſt. (D. M.⸗B.) 

London, 4. Dezember. Dem „Reuter 'ſchen 
Bureau“ wird aus Teheran von heule gemelrel! 
Der Kurbenhäuptling Scheikh Obeldullah griff dle 
Perſer bei Urumiah an und ſchlug dleſelden. 
Perſer verloren 3 Geſchütze und viele Todte. 
Kurden zogen ih darauf in die Berge bei Seer zu“ 
rück und bedrohen andauernd Urumiah. 

Dublin, 4. Dezember. Der Gerichts hof bat 
den Antrag von Parnell und Genoſſen, den Dr 
giun des gegen fie eingeleiteten Staatsprozeſſes au 
den 25. Januar künftigen Jahres zu vertagen, ab’ 
gelehnt. 

Petersburg, 5. Dezember. Ein heute ver“ 
öffentlicher kalſerlicher Ulas an den Senat werorditt 
die Aufhebung der Salzacelſe vom 1. Januar 188 
ab, ſowie die Herabſetzung der Zollgebühren 
den Import von Salz. N 

Die „Azence Ruſſe“ beſlätigt ebenfalls dit 
Zurüdberufung der vereinigten Flotte und bebt ber 
vor, daß dieſelbe keineswegs eine Auflöfang d 
kutopälſchen Konzerts involvire, übrigens fei es # 
bezweifeln, daß das ruſſiſche Geſchwader nach dem 
Pyräus geben werde. 

Waſhington, 4 Dezember. Nach einem 8 
richte des Münzbircktors find in den Untonsſtaatel 
währnd des letzten Finanzjahres 36 Mill. Dollar 
in Gold und 38 Mill Dollars in Silber ausge 
prägt worden. Die Münze erhlelt während dieſte 
Zeitraums für 99 Millionen Goldbarren, miibla 
für 30 Millionen mehr als in jedem der vorher 
gehenden Jahre Hierunter befanden ſich 62 Mil⸗ 
lionen in ausländiſchen Münzen und Barren, dem“ 
nach 60 Mill mebr ale ie vorbergebenden Jahre 
Außerdem floſſen der Münze 34 Mill. ia Silbe 
barren zu. 


Dieſe Vorſicht, welche den Zweck hatte, etwaige Ver⸗ g 


Wir können die drei genannten Werke jedem 
Freende der Kunſt warm empfehlen; ſie eignen ſich 
treſflich zu Weihnachts geſchenken. 2951 

Das Beiſammenleben von Kind und Thier 
hat ſchon oft der Genremalerei ein hübſches Motiv 
eliefert. Es ſpricht aus ihm in der anmuthigſten 
Form die befriedigte Ruhe eines in ſich harmoniſch 
abgeſchloſſenen Daſeins und der Reiz der ungebro- 
chenen Natur. In der letzten Kunſtausſtellung er- 
freute uns Alexander Liezenmayer mit zwei ſolchen 
Geurcbildchen kindlichen Lebens, in denen der Eln⸗ 
klang von Kind und Thier zu lieben würdiger künſt⸗ 
leriſcher Ausſprache gebracht war. Diefe Bilder, 
benannt: „erſte Liebe“ und „erſte Freundſchaft“, 
ſind nunmehr in einer aus der Münchener Anſtalt 


Wolll’s Saal. 


Montag, den 6. Dezember er., Abends 8 Uhr: 


Grosses Concert, 


gegeben von dem Sängerchor der Stettiner Handwerke 
eſſource, unter Leitung des Dirigenten Herrn Lehre 
Cut 5 
niree a Perſon 30 Pfg. 

Der Ueberſchuß des Concerts iſt für eine arme Wittm⸗ 
und deren Kinder zur Weihnachtsbeſcheerung beim. 
Das Pianino hat Herr Kom miſſionsrath Wo 
kenhauer gratis zur Verfügung geſtellt. 


